
Peter Schoch verlässt 
das «Waldhaus Flims»
FLIMS Peter Schoch hat seine Funktion als Mana-
ging Director des 5-Stern-Hotels «Waldhaus Flims» 
gestern abgegeben. Alfredo Schilirò von Flowcube, 
der Medienstelle des Hotels, bestätigt entsprechen-
de Informationen gegenüber dem «Bündner Tag-
blatt». Schochs Weggang erfolge auf eigenen 
Wunsch und in Absprache mit der Eigentümer-
schaft, der amerikanischen Z Capital Partners. 
Schoch hat die Leitung des «Waldhaus Flims Moun-
tain Resort & Spa» am 1. April 2016 als Managing Di-
rector übernommen. Laut Schilirò hatte er bereits 
zu Beginn den Wunsch geäussert, sich mittelfristig 
vom operativen Management stärker ins strategi-
sche Management zu entwickeln. «Nach zwei in-
tensiven Jahren, Umsetzung der Renovationsarbei-
ten sowie erfolgreicher Neueröffnung des ‘Wald-
haus Flims’ wird Peter Schoch in Zukunft beratend 
tätig sein», heisst es nun. Die Mitarbeitenden des 
Hauses wurden vor gut einer Woche über Schochs 
Abgang informiert. Damals war die Rede von Ende 
Jahr, wie das BT weiss. Da nun aber die Suche nach 
der Nachfolge gemäss Schilirò bereits weit fortge-
schritten ist, hat Schoch das Haus bereits gestern 
verlassen. Bis die Nachfolge endgültig geklärt ist – 
dies soll in den nächsten Wochen der Fall sein – 
wird das Haus ad interim von einem internen Team 
gemeinsam mit der Geschäftsleitung geführt.

Im Dezember 2016 hatte die Z Capital Partners 
das damals konkursite «Waldhaus» mit über 
150 Zimmern übernommen. Seither hat das Unter-
nehmen über 40 Millionen Franken in Renova-
tionsarbeiten investiert. (NM)

Ende Jahr folgen die Streifzüge durchs «Revier»
Im Dezember wird in Lenzerheide das erste New-Generation-Hotel im Alpenraum eröffnet. Noch aber stehen diverse

Bauarbeiten bei der «Revier Mountainlodge» an. Die Buchungslage zeigt derweil: Der Aufenthaltsgast fehlt.

Kein Room-Service, kein Zimmer-
telefon, keine Minibar, keine Rezep-
tion – und auch keine Hoteldirek-
tion. Dafür schnelles WLAN, Strea-
ming-Angebot und Events. Am Orts-
eingang von Lenzerheide, unmittel-
bar neben der Talstation der Rot-
hornbahn und mit Blick auf den
Heidsee, entsteht seit August 2016
mit der «Revier Mountainlodge» ein
Hotel der neuen Generation. 96 Zim-
mer mit total 224 Betten sowie ein
Restaurant- und Barbereich werden
auf kommenden Winter im Hotel
vorzufinden sein. Das Gästeangebot
konzentriert sich auf das Wesentli-
che und ist auf aktive jüngere und
jung gebliebene Gäste ausgerichtet;
im Vordergrund steht der Lifestyle.
Eingecheckt wird via Smartphone
oder Check-in-Box. 17 Millionen
Franken investiert die St. Galler For-
timo Invest AG in die «Revier Moun-
tainlodge».

Die Bauarbeiten am rund 80 Me-
ter langen Gebäude sind noch in 
vollem Gange. Auch wenn der Bau 
bislang planmässig verlaufen ist, 
«müssen wir noch ziemlich Gas ge-
ben», wie Daniel Renggli, CEO der 
Revier Hospitality Group AG mit Sitz 
in Lenzerheide, einräumt. Vor allem 
bei den technischen Neuentwick-

lungen stünden noch einige Arbei-
ten an. Nur dank der modularen 
Holzbauweise sei der Hotelbau in 
diesem Tempo möglich gewesen, 
erklärt Renggli. Im Mai wurden die 
Elementbau-Zimmer fixfertig ange-
liefert und innert wenigen Tagen 
aufgerichtet. Hersteller der Zim-
mermodule ist die Kaufmann Bau-
systeme GmbH im Vorarlberg. 

Die Buchungslage für die erste 
Wintersaison ist laut dem CEO er-
wartungsgemäss. Er stellt aller-

dings «mit Besorgnis» eine starke 
Konzentration auf das Wochenende 
und eine grosse Nachfrage nach 
Einnächtern fest. «Wir verkaufen 
aktuell nur ab zwei Nächten am 
Wochenende. Lenzerheide hat ei-
ne durchschnittliche Aufenthalts-
dauer über das Jahr von zwei bis 
drei Nächten, das heisst praktisch 
nur Kurzaufenthalte und wenig 
Ausländer.» Das zeige, wie schlecht 
die Region aufgestellt sei. «Hohe Be-
kanntheit in der Schweiz hat eben 

noch nicht so viel mit betriebswirt-
schaftlichem Erfolg zu tun ...», fügt 
Renggli an. Die «Revier Mountain-
lodge» wolle sich deshalb vor allem 
in internationalen Märkten stärker 
positionieren.

Eröffnet wird das «Revier» am 
27. Dezember 2017. «Ein Vollstart in 
die Hochsaison» nennt es Renggli. 
Dann können die «Streifzüge durch 
den Tag und die Nacht» für «Re-
vier»-Gäste in der Ferienregion Len-
zerheide beginnen. NADJA MAURER

Die «Revier Mountainlodge» am Ortseingang von Lenzerheide. Das lang gezogene Hotelgebäude folgt mit zwei leichten 
Knicken der Uferlinie des Heidsees auf der gegenüberliegenden Strassenseite. (FOTO OLIVIA ITEM)

Bündnerinnen und Bündner 
nächtigen bald zum halben Preis

Eine erste Massnahme im Rahmen des kantonalen Sensibilisierungsprojektes «Faszination Tourismus» nimmt Formen
an. Im Dezember soll ein Web-Portal mit exklusiven Angeboten für Einheimische und Zweitheimische online gehen.

▸ NA DJA M AU R E R
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Bündnerinnen und Bündner sollen 
den eigenen Kanton entdecken und 
sich stärker mit dem Tourismus 
identifizieren können. Dieses Ziel 
verfolgt die Interessengemein-
schaft Tourismus Graubünden (ITG) 
mit dem vor einem Jahr lancierten 
Sensibilisierungsprojekt «Faszina-
tion Graubünden». Das 1,9 Millio-
nen Franken schwere Projekt wird 
von Kanton, Bund sowie Branchen-
verbänden und weiteren Partnern 
getragen. Mit der interaktiven Web-
plattform «I bin Graubünda» wird 
nun am 1. Dezember ein erstes, im 
Fokus liegendes Teilprojekt von 
«Faszination Graubünden» ge-
launcht. Auf dem Portal werden 
künftig nicht nur exklusive und spe-
zifische Leistungen mit Mehrwert 
für Bündnerinnen und Bündner, 
Dauermieter und Zweitheimische 
angeboten. Es soll auch eine Com-
munity entstehen, welche sich 
untereinander austauscht und sich 
das hiesige Tourismusangebot 
gegenseitig schmackhaft macht. 

Schnäppchen für die Bündner

Ein Angebot von «I bin Graubünda» 
bildet der «Super-Last-Minute»-
Deal. Angesprochen werden damit 
vor allem Einheimische, wie Yvonne 
Brigger-Vogel, Geschäftsführerin 
der ITG, gegenüber dem «Bündner 
Tagblatt» erklärt. Hat ein Hotelbe-
trieb an einem Tag noch freie Kapa-
zitäten, kann ein in Graubünden 
Wohnhafter das Hotelzimmer ab 
16 Uhr mit einer Preisreduktion von 
50 Prozent auf den aktuellen Tages-
preis über die Website buchen. Die 
Rate gilt für eine Nacht und nur für 
den entsprechenden Tag. Sowohl 

der Einheimische als auch der 
Zweitheimische muss sich auf dem 
Portal registrieren und seine Adres-
se verifizieren lassen. Wie Brigger-
Vogel erklärt, arbeitet die ITG für die 
Umsetzung dieses Überprüfungs-
prozesses mit der Schweizerischen 
Post zusammen. In einem Jahr sol-
len die Erfahrungen und Ergebnisse 
der Aktion ausgewertet und über 
eine Weiterführung oder Sistierung 
entschieden werden.

Die Idee für das «Super-Last-Mi-
nute»-Angebot kommt von Hotelle-
riesuisse Graubünden. Laut Ge-
schäftsführer Jürg Domenig steht 
die Wertschätzung gegenüber Ein-
heimischen und Zweitwohnungs-
besitzern im Vordergrund der Idee. 

In der Beschreibung des Angebotes 
ist weiter die Rede von einem «Ex-
klusiv-Status», der mit ihm verlie-
hen werden soll. Den teilnehmen-
den Hotelbetrieben wiederum brin-
ge das Angebot zusätzliche Fre-
quenzen und Umsätze, eine höhere 
Auslastung, Zusatzverkäufe und es 
könnten neue Gäste gewonnen 
werden. Brigger-Vogel verspricht 
sich rund 100 Hotelbetriebe.

Einzigartige Plattform

Die Plattform soll weitere Angebote
in der Gastronomie, für die Bergbah-
nen, den öffentlichen Verkehr und
im Eventbereich enthalten. Bereits
bestehende Angebote, wie etwa das
1-Franken-Vergnügen der Rhäti-

schen Bahn, sollen zudem bewor-
ben und gleichzeitig Leistungsträ-
ger zur Entwicklung neuer Angebote
für Einheimische animiert werden.
Die ITG-Geschäftsführerin betont,
dass das Webportal nur eines von
vielen Projekten von «Faszination
Graubünden» ist. Zudem sei es kei-
ne zusätzliche Verkaufsplattform.
Hauptziel ist laut Brigger-Vogel der
Aufbau einer lebendigen Communi-
ty und eine höhere emotionale Bin-
dung mit dem Tourismus. «Die
Bündnerinnen und Bündner sollen
stolz auf das sein, was im Kanton an-
geboten wird.» Das Portal ist in sei-
ner Art und mit dem Ziel, für den
Tourismus zu sensibilisieren, im
Schweizer Tourismus einzigartig.

«Mehrwert für Bündner/-innen»: Bleiben Hotelzimmer an einem bestimmten Tag leer, können Einheimische in 
Graubünden das Zimmer ab 16 Uhr für die folgende Nacht 50 Prozent günstiger buchen. (FOTO OLIVIA ITEM)

Fanzun und Caotec 
holen Solarpreis
Die Bündner Unternehmen Fanzun und Caotec
sind bereits zum dritten Mal mit dem Schweizer
Solarpreis bedacht worden. An der diesjährigen
Preisverleihung waren sie nicht die einzigen
Sieger aus Graubünden.

GENF Am vergangenen Freitag sind an der Palexpo 
Genf die Solarpreise der Solar Agentur Schweiz und 
die Norman-Foster-Solar-Awards verliehen wor-
den. Und unter den Gewinnern befindet sich eine 
Bündner Koproduktion. Das mit der Fanzun AG 
konzipierte Gewerbegebäude der Firma Caotec in 
Brusio, das kürzlich als erstes Gebäude der Schweiz 
nach den Minergie-Standards A und P 2017 zertifi-
ziert wurde, gewann den PlusEnergieBau-Solar-
preis in der Kategorie «Gebäude», wie es in einer 
Mitteilung von gestern heisst. Der Bau in Brusio 
weise eine «eindrückliche» Eigenenergieversor-
gung von 156 Prozent aus. Die Unternehmen schrei-
ben ihrem Projekt Leuchtturmcharakter zu. Das 
Beispiel des Firmengebäudes Caotec zeige, dass 
sich Betriebe in der Grösse eines KMU dank techni-
scher Sparmassnahmen und innovativer Stromge-
winnung von fossiler Energienutzung auf erneuer-
bare Energien umstellen lassen. Das Ganze erfolge 
erst noch umweltverträglich, nachhaltig und kos-
tengünstig.

Für die Arbeitsgemeinschaft Fanzun und Caotec 
ist es bereits die dritte Auszeichnung dieser Art. Be-
reits für die Projekte «Muottas Muragl» und «Mal-
loth» hatten die Architekten, Ingenieure und Bera-
ter der Fanzun AG zusammen mit dem Haustech-
nik-Spezialisten Caotec aus Brusio Energiekonzep-
te erarbeitet, die in den Jahren 2011 und 2012 mit 
dem Solarpreis ausgezeichnet wurden. Die Fanzun 
AG ist als Generalplanerin mit Standorten in Chur, 
Samedan, Scuol, Zürich und Bern vertreten und seit 
über 50 Jahren im Bauwesen tätig. 

In Genf sind am Freitag aus Bündner Sicht nicht 
nur Fanzun und Caotec ausgezeichnet worden. 
Ebenfalls in der Kategorie «Gebäude» siegreich war 
das Einfamilienhaus Schneller/Bader aus Tamins 
mit einer Eigenenergieversorgung von 144 Prozent, 
es erhielt den Norman-Foster-Solar-Award. Eines 
von insgesamt 16 PlusEnergieBau-Diplomen gab es 
zudem für die Sanierung des Mehrfamilienhauses 
Hächler in Chur (112 Prozent). (BT)

Das mit einem Solarpreis ausgezeichnete 
Gewerbegebäude in Brusio. (ZVG)
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